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Halliſche Der Kurier.Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)
(Redakteur C. G. Schwetſchke.

No. 52. Montag den 1. Juli 1833.
(Hierzu eine Beilage.)
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Deutſchland.
Stuttgart, d. 25. Juni. Jn Folge einer uüber

ganz Wuürtemberg verbreiteten, mit den auswartigen
Konſpirationen eng zuſammenhängenden Verſchwo
rung, über deren Plane und Abſichten namentlich
durch Wegnahme der bei einem Polen vorgefundenen
Papiere ein großes Licht verbreitet worden, ſind wie
es heißt, bis jetzt im Ganzen an 70 Jndividuen im Köp-
nigreiche verhaftet worden. Es ſtellt ſich immer deut
licher heraus daß der Frankfurter Aufruhr, die ver
einzelten Revolutionsverſuche in Polen, das Umwal-
zungsprojekt in Sardinien, die Anſchlage auf Neapel,
und der Einbruch der Polen in die Schweiz engver-
bundene Glieder einer halb Europa umſchlingenden
Revolutionskette geweſen. (Vgl. d. Art. Tubingen
in d. heutigen Beilage.)

Hildburghauſen, d. 22. Juni. Selbſt in die
hieſige ſonſt ſo ruhige Gegend ſcheinen ſich leider die
politiſchen Umtriebe verzweigt zu haben und haben
ſchon ein warnendes Opfer gefordert. An mehreren

werke in Augenſchein nehmen.

Orten der Umgegend ſind Unterſuchungen eingeleitet.
Jn Hildburghauſen haben vor einigen Tagen zwei
Perſonen polizeiliche Wache erhalten, angeblich wegen
Theilnahme an politiſchen Verbindungen und Verbrei-
tung politiſcher Flugſchriften. Der Eine der Verhaf-
teten, ein ſonſt unbeſcholtener gewerbfleißiger und ge
ſchickter Burger, der ſein Handelsgeſchäft nach und
nach über Deutſchland hinaus verbreitet hatte, entfloh
in der Nacht nach ſeiner Verhaftung unangekleidet ſei-
ner Wache, und ward am zweiten Tage in einem Tei-
che nahe bei der Stadt todt gefunden.

Luxemburg, d. 22. Juni. Se. Excellenz der
Königlich Preuß. General der Kavallerie, von Bor-
ſtell, iſt am 20. d. hier angekommen. Se. Excellenz
wird die hieſige Garniſon muſtern, und die Feſtungs-

Wir erfahren aus
guter Quelle“, ſagt das hieſige Journal, „daß
die Deutſche Bundes Verſammlung eine bedeutende
Summe zur Verfügung des Militair- Gouvernements
der Feſtung Luxemburg geſtellt hat, um die Ausbeſſe
rungs Arbeiten des Platzes fortzuſetzen.



Frankreich.
Paris, d. 21. Juni. Die Schließung der Kam

mern ſteht nahe bevor. Die meiſten Deputirten und
viele Pairs haben bereits Paris verlaſſen der König
ſeibſt will in einiger Zeit eine Reiſe machen, auch die
Königin und einige von den Prinzen begeben ſich von
der Hauptſtadt weg. Wann die folgende Kammer
ſitzung beginnt, iſt nicht genau bekannt ſie ſcheint aber
fruüheſtens im Dezember d. J. eröffnet zu werden. Je
nach der Aufnahme, welche die Abgeordneten bei den
höheren Standen in den Departements finden, wird
ſich die Regierung binnen jener Friſt zum Aufloöſen
oder zum Beibehalten der jetzigen Kammer entſchlie-
ßen. Am klügſten ware es, ſich mit der Auflöſung
nicht zu ubereilen. Die Kammer hat ſich nicht, wie
einige Journale behaupten immer mehr zur Oppoſi-
tion geneigt ſie iſt ſeit Caſimir Perier's Zeit immer
miniſterieller geworden. Die Regierung beabſichtigt
die Julitage mit Pracht zu feiern. Man ſagt, ein
Haufe von Empoörern wolle am 28. Juli die Tuilerien
angreifen, er beſtehe zum Theil aus Karliſten, die Po-
lizei kenne das Vorhaben wir halten aber das Ganze
für eine Erfindung

Großbritannien und Jrland.
London, d. 21. Juni. Am Dienstag Abends

begab ſich der Koönig (wie bereits erwahnt) zu dem Di-
ner, welches der Herzog von Wellington zur Er-
innerung an die Schlacht von Waterloo jahrlich veran-
ſtaltet. Letzterer ſoll nach dem, was neulich im
Oberhauſe vorgefallen (die durch den Herzog v. W.
veranlaßte Adreſſe des Oberhauſes an den König wegen

Beobachtung einer ſtrengern Neutralitat in Betreff der
portugieſiſchen Angelegenheiten) nicht gewagt haben,
den König einzuladen, worauf Se. Majeſtät ſich ſelbſt
anymelden ließen. Der Herzog empfing den König bei
deſſen Eintritt knieend; der König aber hob ihn auf,
faßte mit beiden Händen die eine Hand Sr. Herrlich-
keit und drückte ſie aufs herzlichſte. Als bei Tiſche des
Herzogs alter Diener und beſtändiger Begleiter, der
ihm in einem Treffen das Leben rettete, bei irgend ei-
ner Gelegenheit zufällig gerade hinter des Königs Stuhl
zu ſtehen kam, wandten Se. Majeſtät ſich um rich-
teten einige freundliche Worte an denſelben und ſchut-
telten ihm die Hand. Nach aufgehobener Mahlzeit,
ehe die Geſundheit des Herzogs ausgebracht wurde,
ſagte der Konig zu Sr. Herrlichkeit: „Wellington,
haben Sie weiter Niemand hier im Hauſe, der bei
Waterloo mitfocht?“ Der Herzog erwiederte mit
Nein, und der König antwortete: „O ja, es ſind
noch welche da, denn ich ſah zwei Polizei- Beamten
im Vorſaal, die Beide die WaterlooMedaille trugen;

Spanien eine Reihe von Schulden

laſſen Sie ſie hereinrufen und mit auf hre Gelund
heit trinken.“ Sogleich wurde dem Befehle des Kö
nigs Folge geleiſtet; der Ober-Polizei-Jntendant
May und der Polizei-Jnſpektor Adamſon wurden ein
geführt und hatten die Ehre in Gegenwart Sr. Maj.
auf das Wohl des Herzogs v. Wellington zu trinken.

Es iſt gegenwärtig in England allenthalben ruhig,
die Fabriken jeder Art ſind in voller Beſchaäftigung, die
Lebensmittel ſind wohlfeil, und ſelbſt die Beſorgniſſe
eines Ausfalls an Getreide wegen der lang angchalte-
nen trockenen Witterung ſind, ſeitdem einiger Regen
eingetreten, wieder verſchwunden. Jn FJrland thut
das Benehmen der Regierung, welche weislich Stren-
ge mit Bilde paart, gute Wirkung. Aber Alles die
ſes ſind leider nur Sonnenblicke; es giebt dort zu viele
Uebel, die an den Wurzeln der geſellſchaftlichen und
burgerlichen Verhältniſſe nagen und die ſich nicht durch
zufällige günſtige Umſtände ausrotten laſſen doch
darf man wohl hoffen, daß mit der Zeit und nur durch
eine weiſe Behandlung der Gegenwart die kraftige und
gutmüthige Natur des Jrländiſchen Volkes auch dieſe
Uebel beſeitigen wird.

Spanien.
Madrid, d. 12. Juni. Die Vorbereitungen zu

der Huldigungsfeier, welche am 20. d. hier ſtattfinden
wird werden mit Thätigkeit betrieben. Nach einem
Tagesbe'ehle des Kriegsminiſters ſollen die Truppen
an dem Tage der Eidesleiſtung und am Tage ihrer Re-
vuüe eine Gratifikation von 50 Centimes und 1 halbe
Flaſche Wein auf den Mann erhalten. Die hier zu-
ſammenberufenen Truppen werden auf 20,000 Mann
angegeben. Schon ſieht man Lager und Schanzen ſich
auf der Flache erheben. Man will wiſſen, daß im Falle
die zuſammenberufenen Kortes keine Miene machen
ſollten, gegen die Anerkennung der Tochter Ferdi-
nands Proteſt einzulegen, die hohe Geiſtlichkeit mit
Kraft und Wurde die Rechte Don Karlos in Schutz
nehmen wird. Unſere Behoörden ſind äußerſt vorſich
tig und aufmerkſam, um Unruhen vorzubeugen, und
niemals ſind ſo viel Hausſuchungen und Verhaftun-
gen vorgenommen, als ſeit etwa 8 Tagen.

Das in Paris erſcheinende miniſterielle Journal
de Paris enthält ein Schreiben uüber die ſpani-
ſchen Finanzen, woraus erhellt, daß die jährliche
Staatsrevenue dieſes Koönigreichs ſich nicht über 125
Mill. Fr. erhebt. Seit dem Jahre 1823 hat aber

gemacht, welche
von dieſer Revenue jährlich an Zinſen 34,649,320 Fr.
abſchneidet. Da nun Spanien demnach in 10 Jahren
eine Reihe Schulden kontrabirt, welche ſeine alten
Schulden, deren Zahlung es einſtellen müſſen, ziem
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nächſtens zu beginnen.

lich gleichkommt; ſo glaubt der Verfaſſer mit großer
Evidenz behaupten zu können, daß wenn dies Koöönig-
reich auf ſolche Weiſe fortfährt, ſich mit Schulden zu
überladen, der Staatsbankerott bald ausbre-
chen werde. Kein Menſch in Frankreich wo doch die
meiſten ſpaniſchen Rentenbeſitzer ſind, glaubt jedoch
daran, daß Spanien ſeine eingegangenen Verbindlich-
keiten erfullen könne, ohne neue Anlehen zu machen,
was ſonach jene Kriſis nur beſchleunigen dürfte.

JZtalien.
Turin, d. 15. Juni. Die heutige Hof-Zei-

tung enthält mehrere von den Kriegs Gerichten in
Genua, Aleſſandria und Chambery gegen Theilnehmer
des letzthin entdeckten Militair- Komplotts zum Um-
ſturz des Thrones und Errichtung einer Republik in
dem Königreiche Sardinien gefälite Straf-U'theile.
Das Kriegs- Gericht in Chambery hat den Lieutenant
Tola zum Tode veruriheilt, welches Erkenntniß am
11. d. in Chambery vollzogen worden Das Kriegs-
Gericht in Aleſſandria hat die Sergeanken Ferrart,
Menardi, Viora, Rigaſſo, Coſta und Morini zum
Tode verurtheilt uud zwar den erſteren Ferrari durch
beſondere Gnade des Königs zum Tode nach Kriegs-
Gebrauch die fünf andern aber nach vorgängiger He-
gradation zum ſchimpflichen Tode. Dieſes Urtheil,
das in Bezug auf einen unter ihnen, Viora, noch ſus-
pendirt worden iſt, wurde am 15. d. M. an den übri-
gen vollzogen Das Kriegs- Gericht in Genug hat
den Fechtmeiſter Garotti und die Sergeanten Biglia

und Mig'io zum ſchimpflichen Tode kondemnirt, wel
ches Urtheil ebenfalls am 15. d. M an ihnen vollſtreckt
worden iſt.
den Advokaten Scovazzi aus Santo Stefano al Mare

Kas hieſige Kriegs- Gericht endlich hat

in contumaciam zum Tode verurtheilt, den Advoka-
ten Cariolo aus Saluzzo hingegen frei geſprochen

P ort u galt
Aus Porto langten in London Privat- Briefe

an, die bis zum 8. Juni reichen. Es war auf keiner
Seite etwas Wichtiges vorgefallen. Marſchall So-
lignac, General Saldanha und Sir J. M. Dorle
trafen die eifrigſten Vorbereitungen um den Feldzug

Kapitain Napier war wegen
Unpaäßlichkeit des Admirals Sartorius zum Befehls-
baber des Geſchwaders ernannt worden und man er
wartete, daß er mit einer hinreichenden Anzahl von
r und Truppen nach dem Tajo abgehen
werde.
waren alle im Stande geweſen, ihre Ladungen ans

Eand zu bringen, und die Stadt war gut verprovian

Die außerhalb der Barre liegenden Schiffe

tirt. Dom Miguel ſoll wieder in Braga ſeyn und fei-
ne Armee ſehr an Krankheiten leiden.

Täürk ei.
Von der ſerbiſchen Gränze, d. 10. Juni.

Handelsbriefe melden aus Konſtantinopel, daß der
ruſſiſche Hauptmann Lieven, welcher von dem Gra-
fen Orloff ins Hauptquartier Jbrahim Paſcha's ge
ſchickt worden, um ſich von dem Abzuge der agypti
ſchen Armee zu überzeugen, zurückgekommen ſey, und
die Raumung Kleinaſiens beſtätigt habe. Jn Folge deſ-
ſen ſoll vereits zur Einſchiffung der ruſſiſchen Truppen
geſchritten worden ſeyn Ueberhaupt ſcheint der volli-
gen Ausgleichung der Statt gehabten Differenzen kein
bedeutendes Hinderniß mehr im Wege zu ſtehen. Be-
merkenswerth bleibt, daß kurz nachdem der Sultan
Adana abgetreten hatte, die Nachricht aus Alexandria
eintraf, daß Mebemed Ali ſeinem Sohne aufgetragen
habe, über die'en Punkt keine Sch vierigkeiten weiter
zu erheben, weil leicht Kolliſionen mit der engliſchen
Regierung dadurch herbeigefuhrt werden konnten. Me
hemed Ali ſoll auch dem Hrn. Campbell die Ver-
ſicherung gegeben haben, er beſtehe nicht auf Adana,
ſobald man in London dagegen ſey, oder die Jntereſ-
ſen des Sultans durch den Verluſt dieſer Provinz fur
ſehr benachtheiligt halte. Letzteres iſt nun der Fall,
und man kann nicht genug den Leichtſinn bedauern,
womit die Verhandlungen in Konſtantinopel behandelt
wurden. Nur die Feinde des Sultans konnten ihn zu
einem Schritte verleiten, der früher oder ſpater din
gewiſſen Untergang der Pforte herbeiführen muß und
doch ſoll von allen Seiten das Jntereſſe des Sultans
beherzigt worden ſeyn! Jn Serbien herrſcht fort-
während große Bewegung. Furſt Miloſch hat das
allgemeine Aufgebot berufen, und iſt zur Vertreibung
der türkiſchen Behörden in denjenigen Diſtrikten ge-
ſchritten, die nach dem Frieden von Adrianopel Ser-
bien einverleibt werden ſollten. Er ſcheint die Verle-
genheit der Pforte benutzt zu haben, um ſich ohne wei-
tere Umſtande in den Beſitz der Lander zu ſetzen, die
Serbien freilich zugeſichert waren woruüber aber die
Gränzen noch näher beſtimmt werden ſollten. Seine
viel belobte Anhänglichkeit an die Pforte wird dadurch
etwas zweifelhaft aber obgleich man in Konſtantino-
pel darüber ſehr betreten ſeyn durfte, iſt doch die Sa
che nicht zu andern, und der Sultan wird auch hier
zu eine gute Miene machen müſſen. Die Bos-
nier ſcheinen offener als die Serbier zu verfahren ſie
tragen frei und unumwunden ihre Klagen vor, und
ſchreiten zur Gewalt, wenn man ihnen Gehoör ver
ſagt die Serbier dagegen nehmen die Worte der
Freundſchaft an, und machen die größten Verſicherun



gen von Treue wahrend ſie der Autorität des Sul
tans ſpotten und ſeine Delegirten vertreiben. Dies
Ereigniß wird viel Aufſehen in Konſtantinopel, wie
überall, machen.

Vermiſchtes.
Die Stadt Prausnitz (4 Meilen von Bres

lau) hat in der Nacht vom 20. zum 21. d. ein hartes
Schickſal betroffen. Gegen 1 Uhr Morgens entſtand
in einem am Markte belegenen Hauſe Feuer, welches
ſo ſchnell um ſich griff, daß in kurzer Zeit 59 Haufer,
nebſt vielen Ställen, Schuppen und der obern Hälfte
des katholiſchen Kirchthurms, in Flammen geſetzt wur
den. An Rettung war nicht zu denken, da die Ein-
wohner in tiefem Schlafe lagen. Gegen 190 Familien
haben mit ihrem Obdache alle ihre Habſeligkeiten ver
loren, und nur mit Mühe das nackte Leben gerettet.
Erſt ſpat am Morgen konnte dem furchtbaren Elemen-
te Einhalt gethan werden. Der dortige Stadtrichter
Fröhlich, der ſofort an die Spitze einer Kommiſſion
getreten iſt, hat ſich zur Empfangnahme und zweckma
ßigen Vertheilung milder Gaben für die Verunglückten
bereit erklärt.

Es findet ſich zufallig, daß jetzt die ſaämmtli
chen Glieder der Baierſchen Köönigs- Familie
in Brückenau, Kiſſingen, Sansſouci, Colombella,
Nauplia und Konſtantinopel von Muünchen abweſend
ind.g Zu den Gefahren fur Leben und Geſundheit der

Menſchen, welche jeder ausgedehnte Bergbau herbei-
fuührt, iſt mit der erweiterten Anwendung von Eiſen
bahnen am Harz wieder eine neue hinzugekommen, wel
che in den letzten Tagen 2 ſchnell auf einander folgende
Unglücksfälle veranlaßt hat. Nahe bei der Bergſtadt
Clausthal fuührt eine Eiſenbahn quer über einen
Weg, welchen mehrere Hunderte von Arbeitern und
andere Perſonen täglich betreten müſſen. Neulich wur-
de einem Puchknaben, welcher die gefährliche Stelle
nicht ſchnell genug verlaſſen hatte, der rechte Arm zer-
malmt, und jetzt hat an derſelben Stelle der ſchwere
Förderwagen eine harthörige Laſtträgerin umgewor-
fen, ſo daß ſie in einen vorüberfließenden Waſſergra-
ben geſturzt, das eine Bein aber, vollig abgetrennt
vom übrigen Körper, auf der Eiſenbahn liegen geblie-
ben iſt.

Ein Braunſchweigiſches Blatt erzählt aus
Salzdahlum vom 23 Juni folgende Mordthat:
Eine graßliche Mordthat iſt hier verubt. Ein altes
Ebepaar, das einen kleinen, etwas einſam gelegenen
Hof bewohnte, der Kotſaſſe Conrad Roſenthal und
ſeine Ehefrau, ſind geſtern Nachmittag um 4 Uhr in
ihrer Schlafkammer ermordet gefunden. Die Mord-

re Kopfwunde erhalten zu haben.

that iſt unſtreitig ſchon in der Nacht zuvor geſchehen
und iſt nur durch Zufall erſt am geſtrigen Nachmittage
entdeckt. Da die Erwmordeten vollig einſam lebten,
keinen Dienſtboten noch ſonſtigen Hausgenoſſen um
ſich hatten, auch ſelten ſich aus ihrem Hauſe entfern
ten und zum Vorſchein kamen, ſo hat Niemand am
geſtrigen Tage ſie vermißt. Sie hielten aber ihren
Garten beim Hauſe gut im Stande und verkauften die
jorgfaltig erzogenen Fruchte aus demſelben. Geſtern
Nachmittag um 4 Uhr wird die Magd eines hieſigen
Einwohners von ihrer Herrſchaft hingeſchickt, um et-
was Sallat zu holen, und dieſe, da ſie unten im Hau
ſe Niemand antrifft, auch die alten Leute im Hofe und
Garten vergebens ſucht, und auf ihr Rufen keine Ant-
wort bekommt, geht endlich oben ins Haus und findet
in der offenen Schlafkammer beide Roſenthalſchen Ehe
leute ermordet liegen. Man fand, als man eine Stun
de nachher in die bezeichnete Kammer trat, den Leich-
nam des Mannes im bloßen Hemde, die Arme und
Beine kreuzweis mit Stricken uber einander gebunden,
am Fußende des Bettes auf ebenem Boden ausge-
ſtreckt auf dem Rücken liegend. Die Frau lag mit dem
obern Theile des Körpers im Bette, die Beine hingen
heraus. Sie war ebenfalls an Armen und Beinen
kreuzweis mit Stricken gebunden und ſchien eine ſchwe-

Zwei Koffer, die
in der Kammer ſtanden, waren erbrochen, der Jn-
halt derſelben, eine Menge Leinenzeug, lag in der
Kammer umher. Auch waren die Betten nicht mitge-
nommen und unten im Hauſe ſchien das Hausgeräth
unberuhrt geblieben zu ſeyn, wie denn ebenfalls 2 klei-
ne Schweine und eine Ziege ruhig in den Staällen ſtan-
den. Die Raubmorder ſcheinen daher Geld bei den
alten Leuten vermuthet zu haben, welches ſie euch viel-
leicht in den Koffern gefunden und mitgenommen haben.

Wonne- Luft.
Unter die Wunder der Chemie muß man die merk-
würdigen Wirkungen zahlen, welche das Einathmen
des ſogenannten oxygenirten Stickgaſes auf den menſch-
lichen Körper hervorbringt. Es unterſcheidet ſich von
der atmosphaäriſchen Luft blos durch das Verhältniß
ſeiner Beſtandtheile, indem es, während dieſe aus 27
Theilen Sauerſtoff und 73 Theilen Nitrogen beſteht,
67 Theile Nitrogen und 37 Theile Sauerſtoff hat. Es
wird auch Protoxyd von Salpeterſaure oder ſalpetrich-
tes Oxyd genannt. Der berühmte engliſche Chemiker,
Sir Humphry Davy, maste die Entdeckung, daß
dieſes Gas ohne Schaden in die Lungen aufgenommen
werden und einige Minuten die Reſpiration unterſtuü-

Bei dieſem Verſuche fand er mit Erſtau-tzen könne.
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nen, daß es eine Art Berauſchung errege. Er athme-
te 20 Quart unvermiſchtes oxygenirtes Stickgas ein
und fagt: Faſt unmittelbar darauf folgte ein Schau
der, der ſich von der Bruſt aus nach den Gliedern ver-
breitete. Jch hatte ein höchſt angenehmes Gefuhl greif-
barer Vergrößerung. Jch hörte deutlich jeden Ton in
dem Zimmer und war meiner vollkommen bewußt
Nach und nach, je mehr ſich das wonnige Gefuühl ſtei-
gerte, verlor ich alle Verbindung mit der Außenwelt;
Reihen lebhafter ſichtbarer Bilder zogen ſchnell durch
meinen Geiſt und ſtanden mit Worten in ſolcher Ver-
bindung, daß ſie faſt neue Begriffe erzeugten. Jch
befand mich in einer Welt neu verknüpfter und neuge-
ſtellter Jdeen. Als ich aus dieſer Entzuckung von Dr.
Kinglake erweckt wurde, der den ſeidenen Beutel mit
dem Gaſe mir vom Munde nahm, fuühlte ich bei dem
Anblicke der Perſonen um mich zuerſt Unwillen und
Stolz. Meine Gefühle waren ſämmtlich hoch geſpannt
(enthuſiasmirt), und einen Augenblick ging ich im Zim-
mer herum, ohne zu wiſſen, was man mit mir ſprach.
Als ich mich erholte, fühlte ich eine Neigung, die bei
dem Verſuche gemachten Entdeckungen mitzutheilen ich
verſuchte die Jdeen zurückzurufen ſie waren ſchwach
und undeutlich. Nur ein Gedanke an Worter kehrte
wieder und mit unbedingtem Glauben auf propheti-
ſche Weiſe rief ich dem Dr. Kinglake zu: „es giebt
Nichts als Gedanken das Univerſum iſt aus Eindru
cken, Jdeen, Vergnügen und Schmerz zuſammenge-
ſetzt Die merkwuürdigen Eigenſchaften dieſes Gaſes
veranlaßten mehrere Perſonen zur Wiederholung des
Verſuches, dieſe aufheiternde Arznei einzuathmen.
Die Wirkung war, wie ſich erwarten ließ, bei ver-
ſchiedenen Jndividuen verſchieden allgemein erzeugte
es aber ſelbſt bei den ernſteſten und phlegmatiſchſten
den höchſten Grad der Heiterkeit und Wonne ohne eine
Beimiſchung von Abgeſpanntheit und Erſchlaffung.
Bei Einigen erregte es einen unwiderſtehlichen Reiz
zum Lachen, bei Andern einen Trieb, die Muskelkraft
zu üben, bei einigen jedoch ſchwächte es die Geiſtes-
kräfte und bei anderen hatte es gar keine ſichtbare Wir-
kung, ſelbſt wenn es im reinſten Zuſtande und in be
trächtlicher Menge eingeathmet wurde. Bei einem
Manne von reifem Alter und von geſetztem, ernſten
Charakter außerte das Gas in einem andern Falle eine
ganz eigene Wirkung. Beinahe zwei Jahre lang, be
vor dieſer Mann das Gas einathmete, war ſeine Ge
ſundheit ſehr ſchwach und ſein Geiſt oft trub geweſen.
Vorzöglich war dies einige Tage vor dem Einathmen
des Gaſes der Fall, und ſeine Geſundheit in einem
Zuſtande, daß er ſeine Studien ausſetzen mußte und
dabei ärztliche Hülfe ſuchen wollte. Jn dieſem Zu
ſtande akhmete er 5 Quart oxy enirtes Stickgas ein,
und die Folge davon war eine ſtaunenerregende Stär
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kung ſeines ganzen Körpers und das höchſte Wonnege-
fuühl, welches letztere ſich in einer ungewöhnlichen Nei-
gung zu Scherz und Luſtigkeit, ſs wie in außerordent
licher Muskelkraft zeigte. Die Wirkungen des Gaſes
blieben wenigſtens 30 Stunden ungeſchwächt und dauer
ten in geringerm Grade langer als eine Woche fort.
Aber die merkwuürdigſte Wirkung zeigte ſich bei ſeinen
Geſchmacksorganen. Vor der Einathmung zeigte er kei-
ne beſondere Wahl in den Speiſen unmittelbar dar-
auf fand er nur an ſüßen Sachen Geſchmack und aß
mehrere Tage nichts als ſüßen Kuchen. Dieſer ſon-
derbare Geſchmack ging ſo weit, daß er nicht bloß zu
Butterbrod und leichtern Speiſen ſondern ſelbſt zu
Fleiſch und Gemüſe Zucker und Syrup nahm. Dies
thut er noch jetzt ſchreibt Prof. Silliman, welcher
jenen Fall mittheilt, obgleich 8 Wochen ſeit dem
Verſuche vergangen ſind, und beſtreuet Rindfleiſch,
Fiſche, Geflugel, Kartoffeln, Kohl, kurz jede thieri-
ſche und vegetabiliſche Speiſe, welche ihm vorgeſetzt
wird mit Zucker. Seine Geſundheit und Geiſtesſtim-
mung ſind ſeitdem vollkommen gut geweſen, und er
ſchreibt die Herſtellung ſeiner Geiſtes und Körperkraft
der ſalpetrichten Saure zu. Er fühlt jetzt zwar keine
ungewohnliche heitere Aufregung, iſt aber gewöhnlich
heiter geſtimmt, wie er ſonſt gewöhnlich ernſt, ja me-
lancholiſch war.
e

Bekanntmachungen.
Von hieſigem Königl. Landgericht ſind die, der ver-

wittweten Frau Stadträthin Meyer, Friederike
Henriette geb. Streithorſt gehörigen, suh Nris-
1786., 1787. und 1790. in Glaucha hieſeibſt bele-
genen und auf 6406 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. Cour. noch
Abzug der Laſten gerichtlich taxirten Wohnhäuſer, nebſt
Seiten- und Hintergebäuden, Hofraum und Garten,
Schuldenhalber ſubhaſtirt, und

der 14. September c.,
der 16. November c.,
der 16. Januar 1834,

zu Bietungsterminen anberaumt worden daher dieſe-
nigen, welche dieſe Grundſtücke zu beſitzen fahig und zu
bezahlen vermögend ſind, geladen werden, in dieſen Ter-
minen um 10 Uhr an Gerichtsſtelle vor dem Herrn Land-
gerichts- Rath Model ihre Gebote zu thun, und zu
gewartigen haben, daß dem Meiſtbielen den ſothane
Grundſtucke, inſofern nicht rechtliche Hindir iſſe entge-
genſtehen, zugeſchlagen werden ſollen.

Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen
werden.

Halle, den 7. Juni 1833.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.



Bekanntmachung.
Die Verdingung mehrerer Herſtellungen bei der

Pfarre zu Petersberg ſoll
den 6. Juli,

Nachmittags 3 Uhr,
an Ort und Stelle ſtatt finden, wozu Unterneh
mungsluſtige hiermit eingeladen werden. Der 125 Thlr.
betragende Anſchlag iſt bis dahin bei mir einzuſehen.

Halle, den 27. Juni 1833
Der Bauinſpector

Schulze.

Bekanntmachung.
Wegen Verpachtung der diesjährigen Obſt-

nutzung in nachbenannten Königl. Wehrichten und
zwar: im Probſteiholze im Faſangarten, dem Moos-
dorfer Werder, Helfurths-, Goöhlitſcher- Hohndor-
fer und Oſtrauer Ober und Unter Wehrichte auch
im Schlaufs-Wehricht bei Collenbei iſt

zum 9. Juli d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

im Hospitalgarten vor der Vorſtadt Neumarkt all
hier ein Licitations- Termin anberaumt. Pachtiuſtigen
wird ſolches mit dem Eröffnen hiermit bekannt gemacht,
daß, ſobald annehmliche Gebote erfoigen, der Zuſchlag
ſogleich ertheilt werden wird.

Merſeburg, den 27. Juni 1833.
Königliche Forſt-Jnſpection.

Hausverkauf für Halle.
Das hieſeibſt No 1452. auf dem Petersberge gele-

gene Amſchlerſche Wohnhaus, beſtehend in drei Stu
ben Kammern Kuüchen, Boden und Hofraum ſoll
auf den

19. Juli d. J.,
früh 11 Uhr,

in meiner No. 173 auf der großen Steinſtraße gelege
nen Wohnung, meiſibietend verlicitiret werden. Kauf
luſtige können ſich alsdann vor mir einfinden.

Halle, den 23. Juni 1833.
Der Notar
Dr. Zeiz.

Bekanntmachung.
Das im Dorfe Woeſtewitz sub No. 7. des Hy-

pothekenbuchs belegene, dem Johann Carl Henze
gehörige Haus ſammt Zubehör nach Abzug der Laſten
zuſammen auf 86 Thir. 17 Sgr. 6 Pf. gerichtlich ta
xirt, iſt ausgeklagter Schulden halber nothwendig ſub-
daſtiret, und

der 13. September 1838,
Vormittags 10 Uhr,

zum einzigen peremtoriſchen Bietungstermine an hieſtger
Gerichtsſtelle anveraumt worden, wozu veſitz und zah-
lungsfähige Kaufluſtige, ſo wie die unbekannten Reai-
prätendenten, zur Anzeige ihrer Anſprüche bis zu und
längſtens in dem Bietungstermine, bei Vermeidung der
Präcluſion gegen den neuen Beſitzer hiermit vorgeladen
werden.

Die Taxe iſt in unſerer Regiſtratur einzuſehen.
Oſtrau, den 6. Juni 1833.

Adelig Veltheimſches Patrimonal Gericht.
F. W. Krauſe.

Verpachtung.
Der hieſige Rathekeller ſoll den

dreißigſten Juli dieſes Jahres,
des Vormittags 10 Uhr,

an Rathsſtelle auf ſechs Jahre von Michael 1833. bis
dahin 1839. öffentlich an den Meiſtbietenden, jedoch mit
vorbehaltener Auswahl und ſo daß män an das Meiſt-
gebot nicht gebunden iſt verpachtet werden, und wird
dies und daß die Bedingungen an jedem Tage auf dem
Rathhauſe zu erfahren ſind, hiermit bekannt gemacht.

Brehna, den 21. Juni 1833.
Der Magiſtrat allda

Das Haus vor dem Klausthor No. 2160. iſt noch
zu verkaufen.

Das Logis parterre des ſonſt Albert ſchen Hauſes
No. 551. alte Markt hieſelbſt, beſtehend in 5 tapezirten
Zimmern, Kuüüche, Kammwern, Keller, Mitgebrauch des

Bodens und Waſchhauſes, auch nach Um änden mit
Garten, iſt von Michaelis d. J. an zu vermiethen.
Nachricht bei dem Weißgerber Müller auf der Stroh-
hof Spitze No. 2141.

G Federn- Verkauf.
Jch mache einem in und auswärtigen Publikum

hierdurch bekannt, daß ich wieder mit einem Transport
der allerfeinſten reingeriſſenen Böoöhmiſchen Bettfedern
und vorzüglich auserteſenen weißen Daunen hier ange
kommen bin und zu ganz billigen Preiſen verkaufen wer-
de; auch können die Betten ſogleich in meinem Logis,
im Gaſthof zum Schwarzen Adler vor dem Steinthor,
geſtopſt werden.

Johann Pöſchel.
Nächſten Sonntag als den 7. d. M. ladet zum

Kirſchtanz ganz ergebenſt ein
der Oebſter Lauiſch in Kuütten.

Ein ächt Schweizer Zuchtbule, ganz fromm, s Jahr

olt, ſteht zu verkaufen bei Nette in Rieda bei
Zörbig.
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von J. G. Fiedler in Haile,

4 kauft.

Ein ſolides, mit guten Atteſten verſehenes Frauen
zimmer wunſcht als Wirihſchafterin in der Stadt oder

auf dem Lande ein Unterkommen. Darauf Reflectiren
de erfahren das Nähere durch das

Verſorgungs- Geſchäft
Bruderſtraße No. 208.

Es wird von jetzt an jede Woche, Dienstag, Frei-
tag und Sonnabend im Brand- Brauhauſe Bier ver-

Wilhelm Rauchfuß jun.

Känftigzen Sonntag, als den 7. Juli, ſoll bei mir
Ball gehalten werden, wozu ergebenſt einladet

Eibitz, den 29. Juni 1833.
A. Böſttcher.

Torf verkauf.
Auf der dem Rittergute Oſtrau gehörigen Wieſe,

die Rohrwieſe, zwiſchen Möſt und Goööttnitz, ſtehet
Dieſer Torf, derjetzt 200tauſend Torf zum Verkauf.

ſich durch ſeine Qualität vorzüglich auszeichnet, indem
er bei geringem Conſumo viel Hitze giebt und keinen un
angenehmen Geruch verbreitet, iſt beſonders noch als
ein ſehr re rotge Feuerungs Material zu empfeh-
len. 1000 Steine koſten 15 Thlr. Jm Brenn- und
Brauerei Betriebe kann bei dieſem Torfe das Holz gänz-

lich entbehrt werden, weshalb derſelbe beſonders die
Beachtung der Herren Brennerei- Beſitzer verdient.

In den Tagen, Montag, Mittwoch und Sonn-
ſabend, finden die Käufer den Aufſeher bei dem Torſfſtich
und können dort laden, ohne auf hieſigem Rittergute
worher anfragen zu laſſen.

Kaääufe auf große Quantitäten, wobei ein Rabat ge
eben wird, und Beſtellungen auf veränderte Abfahrt,
ſind jedoch bei Unterzeichnetem zu machen.

Saäuberlich.

Bekanntmachung.
Dem geehrten Publikum habe ich hiermit die EhreAnzuzeigen, daß ich jetzt mit einem Lager des reinſten,

weißeſten und dehnbarſten Argentan oder Neuſil-
ber-Blechen und Draht verſehen bin, und verkau-
fe ſolches zu folgenden feſtgeſetzten Preiſen:
dar tw Biech zu der Stärke von Zbis),

7 Zoll und 5 bis 57 Zoll re za w 2 Thlr. 5Sgr.

W 2 4 10ito fuc Muſik Jnſtrumente 12 bis14 Zoll breit J t

Draht bis z Zoll ork 2 10
Bitte jedoch die Aufträge portofrei einzuſenden.

Die Königl. Sächſ. privil.
Argentan Wagren Fabrik von

J. C. Hochheim in Leipzig.

Handlungs- Anzeige-
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum

beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß mein Tuchla
ger jetzt durch eine neue Sendung von Tuchen in allen
Qualitäten, Farben und Breiten bedeutend verſtärkt
worden iſt, und da dieſe Sendung beſonders ſchön aus-
fällr, und voch vor der Steigerung der Wollpreiſe ge-
kauft wurde, ſo bin ich in Stand geſetzt, meine geehr
ten Abnehmer ſehr dillig zu bedienen. Auch hare ich
noch ein kleines Pſtchen Tiſchgedecke mit 6 und 12 Ser-
vietten, die ich m damit zu räumen, zum Einkaufs-
preis verkaufe.

Alsleben, den 27. Juni 1833.
Bernhard Schroöder.

Kummelſpreu kauft zum beſten Preiſe
Oehme in Roſenfeld,

bei Hohenthurm.

Nächſten Sonntag, als den 7. Juli, ſoll in
Niemberg Kirſchfeſt gehalten werden, wozu ergebenſt

einladet der Gaſtwirth Reuter.
Ein brauner Jagdhund iſt dem Koſſathen Gott-

fried Stock in Pranitz bei Oppin zugelaufen. Der
Eigenthümer kann ſolchen gegen die Jnſertionsgebüühren
und Futterkoſten in Empfang nehmen.

Handlungs- Anzeige.
Meinen geehrten Abnehmern bringe ich hierdurch

ergebenſt zur Kunde, daß ich mit dem Johannistage
mein
Colonialwaaren, Commiſſions- und Spe-

ditionsGeſchaft
unter der beſtandenen Firma:

C. Schreiber Comp.
nach der Malz mache suhb No. 1387. verlegt habe.

Für das mir bisher guütigſt geſchenkte Vertrauen
bringe ich hiermit zugleich meinen beſten Dank und ver
binde damit die hoöfrche Bitte, mich deſſeiben auch in
meinem neuen Locale werth zu halten wogegen ich die
reelſte und möglichſt billigſte Bedienung verſpreche.

Wettin a. d. Saale, am 22. Juni 1833.
Carl Schreiber.

Diebſtahl.Jn der Nacht vom 25 bis 26. Juni iſt mir aus
dem Brauhausgarten ein Eggenbalken von einer zwei-
ſpännigen Egge geſtohlen worden. Demjenigen, wel
cher mir den Thaäter ſo nachweiſt daß er geſetzlich be
ſtraft wird, ſichere ich eine Belohnung von 5 Thlr. zu.

Kaämmerei Gut Beeſen, den 27. Juni 1833.

W. Sander.
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Alle in dem Hall, Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bucher ſind jederzeit auch in den unterzeich-
neten Buchhandlungen zu haben.

Ed. Anton. Friedr. Ruff. C. A. Kummel.
Logis-Vermiethung.

Jn No. 39. in der großen Ulrichsſtraße ſind
2 Stuben und 2 Kammern nebſt Mitgebrauch
des Waſchhauſes kommende Michaelis zu ver
miethen.

2500, 2000, 1200, 1500, 805, 600, 500 Thlr.
liegen zum Ausleihen bereit. Auch ſind mir Haäuſer,
Reitter- und Landguter, SGaſthöfe und Schenkwirth-
ſchaften und zwar Letztere zu einem Preis von 1000 bis
12000 Thaler zum Verkauf in Kommiſſion gegeben, ſo
wie Pachtungen von Landereien, Gaſt und Scherk
wirthſchaften nachzuweiſen von dem Aktuarius Dan-
cker zu Halle, ohnweit des Gaſthofes zum ſchwarzen
Adler, große Ulrichsſtraße No. 75. wohnhaft.

Theater Anzeige.
Den hochgeehrteſten Theater Freunden zeige ich hier

mit ſchuldigſt an, daß Dienstag am 2. Juli
Ludwig des l. letzte Lebenstage,

hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten,
zu meinem Benefiz gegeben wird. Indem ich mir
erlaube zu dieſer Vorſtellung ganz ergebenſt einzuladen,
bemerke ich, daß dieſes Stück zu den vorzuglicheren der
neueſten dramatiſchen Erſcheinungen gehört, und na-
mentlich in Hamburg Breslau, Braunſchweig, Leip
zig und Hannover mit dem auggezeichnetſten Beifalle
aufgenommen worden iſt.

Halie, am 30. Juni 1833.
F. W. Porth.

Ein, dem neuen Univerſitätsgebäude hieſelbſt gegen
überliegendes, mit mehreren zum Theil großen Zimmern
verſehenes Haus, welches ſich ſowohl zum Wohnhauſe
für einen Profeſſor als zu einer Reſtauration eignen
wurde ingleichen eine Bauſtelle in derſelben Gegend,
welche beſonders wegen Anlage eines Ladens zu beruck-
ſichtigen iſt, weiſet zum Verkauf nach

der Maurermeiſter Böärner,
in Halle auf dem Strohhofe, Herrenſtraße

No. 2063.
Scheiben-Schießen.

Es ſoll auf. den Sonntag, als den 7. Julius, ein
Scheiben Schießen in Oppin gehalten werden, wozu
Liebhaber ergebenſt einladet

Der Gaſtwirth Schaaf in Oppin.
Warnungs- Anzeige.

Am 17. Juni c. iſt der Dienſtknecht Da vid Kö-
nig, gebürtig aus Quedlinburg, diebiſcher Weiſe

aus ſeinem Dienſte entlaufen und hat uns, da wir eine
Tanzmuſik veranſtaltet hatten, die Buchſe, worin
11 Thlr. 12 Sgr. Einnahme war, mitgenommen.

Der Dieb war bei ſeinem Weggehn mit nachſtehenden
mit einem ſchwarzen oder

grünen Sammtkäp'el, mit einer Weſte, woran ſich blaue
oder mit einer alten dunkelblauen

Kleidungsſtuücken bekleidet:

Blumchen befinden,
Tuchweſte, mit grau weisſpricklich punktirten Hoſen,
oder mit einer alten Leinwand-Hoſe, mit langen Waſ
ſerſtiefeln, mit einem alten dunkelgruünen Mantel,

Fuührt vom Anſpanner Enken aus Zaſchwitz,

einen eben ſo ehrenden Abſchied bei unſerem Abgange von
Teutſchenthal bewieſen haben, danken wir nochmal
aus der Fülle unſers Herzens, und indem wir Jhnen al
len ein nochmaliges Lebewohl ſagen, werden wir nicht
aufhören auch in der Ferne unter Jhnen fortzuleben un
wird es uns ſtets zur größten Freude gereichen auch ir
der Ferne von Jhrem ſteten Wohlergehen zu hören,
wie uns Jhr freundliches Andenken ſtets ſchätzbar ſei
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wird.
Hohenprießnitz, den 27. Juni 1833.

Der Amtmann Manny und Familie
Todesanzeige.Allen unſern Freunden und Bekannten widmen d

Unterzeichneten die betrubende Anzeige von dem an
26. d. M. Mittags um 31 Uhr erfolgten Ableben un
ſeres innigverehrten Vaters, Schwiegervaters und Gro
vaters, des Apothekers und Stadtrichters Herrn Jol
Benjamin Blankenburg hierſelbſt im faſt ha
vollendeten 76. Lebensjahre. Lang und qualvoll war
ſeine Leiden, ſanft und ruhig der letzte d
ihn in das Land der Ruhe hinuüberleitete. Gerecht ſie
unſere Thränen um das Hinſcheiden dieſes Redlicht
ſeine Freunde und Bekannte aber werden uns Tief
trubten ihre ſtille Theilnahme gewiß nicht ver ſagen.

Sandersleben, den 27. Juni 1833. 9
Die Hinterbliebenen.

Beila

auf ein Jahr gedient ein gutes Atteſtat. A
Jſt 40 Jahr alt, großer ſtarker Statur, hat geſun- tet

de rothe Farbe, bräunliche Haare. Wir warnen einen S
Jeden, dieſen Betruger in Dienſt zu nehmen. w

Zaſchwilz, den 17. Juni 1833, vo
Die jungen Burſche daſelbſt. re

Dieſes der Wahrheit und der Richtigkeit gemäß atte n
ſtiret.pflichtwäßig hiermit, mit Beidruückung des lic

Gemeinde Siegels mZaſchwitz, am 47. Juni 1833. T
I S.) Der Orts- Schulze Koch. ge
e Jn Auftrag der junzen Burſche, ſa

Den Gemeindegliedern Teutſchenthals, di zu
nach der feierlichen Empfangnahme Jhres neuen Gute li
herrn, auch uns ihre Liebe und Anhänglichkeit durch te
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nriers,

zu Nr. 52.
Stadt und Land.fur

WE

Deutſchland.
Aus Pommern, im Juni. Bei der neulichen

Anweſenheit des hochverehrten und geliebten Statthal-
ters und kommandirenden Generals unſrer Provinz,
Sr, Königl. Hoheit des Kronprinzen zu Stettin,
wurde Demſelben, außer andern vielfachen Beweiſen
von Anhanglichkeit und Treue, auch nachfolgender rüh-
render Beweis der innigſten und liebevollſten Geſin
nung gegeben. Jm landſtandiſchen Hauſe waren näm
lich fur den Prinzen zum Abſteigequartier mehrere Zim
mer eingerichtet, deren Ausſchmückung die Frauen und

Tochter der Bürger von Stettin, Anclam, Star-
Fenſterkiſſen, Klingel-

ſchnuren, Fuß- und Tiſchdecken, Ofenſchirme, Ueber
zuge der Sopha's und Seſſel u. ſ. w. waren ſämmt-
lich von den kunſtreichen Händen jener Damen gearbei-
tet, und mit zarter Aufmerkſamkeit auf vielen jener
Gegenſtände ſinnige Beziehungen auf den Prinzen und
die ſeiner Leitung anvertraute Provinz dargeſtellt.
Tiefe Ruhrung uber dieſe Zeichen treuer und freundli-

cher Anhaänglichkeit ſprach aus den Zügen des gelieb-
ten Königsſohns, als er ſich auf eine ſolche, den
Empfanger, wie die Geberinnen des kunſtreichen
Schmuckes gleich ehrende Weiſe uberraſcht ſah.

Tuübingen, d. 22. Juni. Die bei dem hieſigen
Ober Amts Gericht anhängige Unterfuchungsſache
gegen die Urheber des Tumults vom 6. und 7. d M.
nimmt einen immer ernſteren Charakter an. Anfangs
glaubte Jedermann, die Sache ſey von einigen betrun
kenen Studenten veranlaßt worden, und kaum der
Rede werth. Nun aber hat es ſich ganz anders geſtal
tet, und konnte für die darin Verwickelten von höchſt
traurigen Folgen ſeyn. Faſt alle Mitglieder der im
Geheimen hier beſtandenen Burſchenſchaft ſind entwe-
der verhaftet, oder haben, da die Gefangniſſe nicht
zureichen, den ſtrengſten Hausarreſt, auf deſſen
Bruch Relegation und Verfolgung mit Steckbriefen ge
ſetzt iſt. Außerdem, daß mehrere, die bei den bekann-
ten Frankfurter Unruhen geween ſeyn ſollen, die Flucht
ergriffen haben, kann man die Zahl aller ſo Verhafte-
ten gewiß auf 40 angeben; ſie ſitzen in den Karzern,
in den Gefaängniſſen des Oberamts Gerichts und in
denen des Schloſſes hohen Tübingens. Täglich kur-
firen mehrere Stafetten zwiſchen bier und Stuttgart.
So viel man von den Geſtandniſſen einzelner vernimmt,
ſollen ſie als Burſchenſchaſt eine allgemeine Verbrüde

rung zum Umßurz der beſtehenden Verfaſſung gebildet
haben. Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß ſie mit der,
in Wuürtemberg kürzlich entdeckten Verbindung in ge
nauer Berührung ſtanden. Jn Heidelberg ſollen
ebenfalls durch Requiſition des hieſigen Oberamtsge-
richts mehrere die im verfloſſenen Semeſter hier
ſtudirten, und Mitglieder der Burſchenſchaft wa-
ren, verhaftet worden ſeyn. Unſer allgemein
verehrter Rektor, Prof. Dr. Herbſt, liegt, wahr
ſcheinlich in Folge der Alteration wegen der auf ſeine
Perſon gemachten Angriffe, auf den Tod krank. Jn
ſeinen Phantaſieen redet er immer von Studenten wel
che ihn vergiften und ermorden wollten, und nimmt
keine Speiſe oder Arznei, ohne daß ein anderer vorher
in ſeiner Gegenwart ſie gekoſtet hat.

Dresden, d. 25. Juni. Der diesjährige hie-
ſige Wollmarkt hat denbilligen Wunſchen und Hoff
nungen der Producenten mehr entſprochen, als es auf
den Markten der vergangenen Jahre der Fall war.
Jn Folge der ſchon vor Eröffnung des Marktes auf
vielen Schafereien geſchehenen Aufkaäufe war zwar der
Zufluß der Verkäufer und die Menge der anher ge-
brachten Wollen nicht ſo groß, wie fruher, aber die-
ſelben, größtentheils feine und mittle Sorten, fanden
einen reißend ſchnellen Abſatz. Die edelſten Sorten
wurden bis mit 32 Thlr., die feinen bis 283 Thlkr., die
Mittelwollen bis 183 Thlr. und die ordinairen bis
164 Thlr pr. Stein verkauft. Die Preiſe haben ſich
ſonach gegen voriges Jahr um 7 Thlr. für erſte Quali
tät und um 4 Thlr. fur die übrigen Sorten pr. Stein
erhöht. Zur Waage ſind als verkauſt 9370 Stein
13 Pfd. gekommen.

Aus Thüringen, d. 22. Juni. Die ſeit Ende
April d. J. anhaltende Durre, die ſich im Allgemei-
nen über Thüringen erſtreckt hat, hat den Roggen-
und Weizenfeldern großen Nachtheil zugeführt, und
man wird in dieſen Fruchtarten auf eine ſehr geringe
Ernte nur rechnen können. Ebenſo leiden auch die
übrigen Felderzeugniſſe ſehr; Gerſte und Hafer
werden gelb, wollen die Aehren austreiben, und die
Wurzeln können den Halm nicht mit den nothigen
Kräften unterſtutzen dabei iſt noch zu erwagen daß
letztere Fruchtgattungen nun ſchon zu alt ſind, und
vielleicht bald eintretender Regen keinen großen vor
theilhaften Einfluß auf ſolche mehr haben kann. Die
Erbſen ſind auf trocknem Boden gar nicht zur Blü-
the gekommen, und auf kühlerem Lehmboden iſt ebenſo
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der Landwirth damit nicht zufrieden geſtellt und ſieht
nur geringer Ausbeute entgegen. Der Saamen iſt
theilweiſe in der Bluthe, von den Kaäfern zerſtört, ab
gehauen worden und was von dieſen Sommerfeldern
ſtehen geblieben, wird, bei geringer Qualitaät, einen

gleich geringen Ertrag nur abgeben. Auf Erdge-
waächſe, an Kartoffeln u. ſ. w., können bald eintre
tende Regen dagegen noch ſehr vortheilhaft wirken, da
fur dieſe Gewächſe noch Zeit genug ubrig ſeyn durfte,

ſich gehörig ausbilden zu können.
4

Amerika.
Ein zu Havre aus Para (Braſilien) angekomme-

nes Schreiben vom 20. April theilt beklagenswerthe
Nachrichten über den Zuſtand jenes Landes mit. Seit
dem 6. April hatten alle Geſchäfte aufgehoört, alle

Handelshaäuſer, ſo wie die Häuſer der Einwohner zu
Para waren geſchloſſen, und eine große Anzahl Por-
tugieſen hatte eine Zufluchtsſtätte an Bord der Schiffe

im Hafen geſucht. Dieſe ſchreckliche Ungewißheit
dauerte bis zum 18. April, an welchem Tage der
Sturm ausbrach, den man ſeit langer Zeit fuürchtete.
Der Praſident ließ dem aus Mulatten und entbloößten
Negern beſtehenden Pöbel Waffen austheilen, und
das Geſchrei: Tod den Portugieſen! verbreitete Schre-
cken in allen Straßen Para's. Dies war das Signal
des Blutbades. Ein furchtbares Gemetzel hatte Statt.

Die Bürger wurden wie wilde Thiere gejagt und ohne
Erbarmen gemordet. Zwei Tage lang bot die Stadt
Scenen von Metzeleien dar, die zu ſchändlich ſind, als

daß Chriſten des 19. Jahrhunderts ſie glauben koön
nen. Als endlich alle Portugieſen, die man auffin
den konnte, ermordet waren, durchzogen Karren die
Stadt und nahmen alle Leichen auf, die in einen ge
meinſamen Graben geworfen wurden.

e e

Bekanntmachungen.
Ein anſtändiges Mädchen von geſetzten Jahren

wünſcht als Wirthſchafterin auf ein Landgut von Mi-
chaelis d. J. ab anderweit in Kondition zu treten. Na

here Nachricht ertheilt der Actuarius Dancker zu
Halle, große Ulrichsſtraße No. 75.

10

d. 29, Juni 1888.

gonds und Geld Cours.

Berlin, es S
St. Schuldſch. Oſtpr. Pfandbr. zPr. Engl. Anl. 1815 I1033]Pomm. Pfandbr. 41 los

do. 225 I103 Kur u. Nm. do. 4106 105z
Pr. Engl. Ob. 804 925 925Schlefiſche do. a 065
Pr.Sch. d. Sech. 535 52rückſt. C. d. Km. 623
Km. Ob. m. l. C. 4 953 do. do. d. Nm. 623
Nm. Jnt. Sch. do 955 Zinsſch. d. Km 633
Berl. Stadt-Ob. 4 963 965] do. do. d. Nm. 683
Königsb. do. 4 SHoll. vollw. D. 183
Elbing. do. 431 Neue dito t9Danz. do. in Th. 36 ſFriedrichsd'or
Weſtpr. Pfob. A. 983 973Disconto I 5
Gr. Hz. Poſ, do. 4 100

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 27. Juni.
Weizen 1 thl. 15 ſgr. pf. bis 1 thl. 25 ſgr. p.

Roggen 1 e 11Gerſte 1 2 6Hafer 9 26 S 1 g 9 tHalle, d. 29. Juni.
Weizen 1thl. 15 ſgr. pf. bis 1thl. 17ſgr. 6 pf.

Roggen 7 6 10Gerſte 1 1 5Hafer e eRüboöl, die Tonne zu 2 Centner 23 thlr.

Magdeburg, d. 28. Juni, Nach Wispeln).
Weizen 34 385 thl. Gerſte 233 26 thl.
Roggen 325 35j Hafer 215 28

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 29, Juni.

Weizen s thl. 12 gr. bis 3 thl. 16 gr.
Roggen 2 216 2 218Gerſte 1 22 2Hafer 1 12 1 14Rappsſaat 5 8 e 5 2 182W Rübſen 5S

S. Rübſen 3I Del, die Tonne e21 12

an W n
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